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Ginljeimistycs und finanziellen.

Hundsfeld, 17. Januar 1906.

—- Ein recht bedauerlicher Unfall ereignete fich
am Montage auf dem hies. Dominium. Der sechs-
jährige Knabe des Pferdeknechtes Kus ch kam einem
Herde zu nahe. Dieses schlug aus und brachte dem

aben eine erhebliche Verletzung am Kopfe und
zwar unmittelbar über dem Auge bei, doch ist dieses
glücklicherweise nicht beschädigt.

Theater s Vorstellung. Jm Etablissement
»Blauer Hirsch« (Menzel’s Theatersaal) findet,
wie aus dem Jnserat in unserer heutigen Nummer
hervorgeht, am kommenden Freitag eine Elite-
VarieteesVorstellung statt.

M. Schön’s bestbewährtes Varietee-Theater
gibt an diesem Tage 'ein nur eintägiges Gastspiel.
Die Zusammenstellung des Programms und. das
Renomme, welches der Gesellschaft vorausgeht, bürgt
am besten für die Güte der Leistungen.

M. Maxini, das medizinischsanatomische
Rätsel steht mit seinen Leistungen einzig da. Herr
Neubrich ist ein brillanter Humorift, welcher
feine Zuhörer zu wahren Lachsalven herausfordert.
Was Herrn Max Schöns MarionettensTheater an-
belangt, so kann schon heute die Garantie geleistet
werden, daß diese allerliebste MiniatursBühne alle
Erwartungen bei weitem übertreffen wird. Selbst
der schlimmste Hypochonder muß lachen. Der
hochfeine aber doch zündende Humor ist stets
durchschlagend.

Zum Schluß seien die Gladiatorenspiele der
Herren Gebrüder Wernek, sowie der Preis-
Ringkampf des Herrn A. Wernek erwähnt. Diese
Nummer erhält dadurch einen besonderen Reiß,
daß sich bereits verschiedene hiesige Herren (s. Jnserat)
hierzu gemeldet haben.

Alles in Allem verspricht der Abend ein äußerst
interessanter zu werden und können wir aus diesem
Grunde den Besuch der Vorstellungnur wärmstens
empfehlen.

—- Hundsfeld. Der Kriegerverein Hundsfeld
hielt am vergangenen Sonntag im Etablissement
»Weißer Adler« (Jnh. H. Gasde) seinen General-
Appell pro viertes Quartal ab, welcher seitens der
Mitglieder recht zahlreich besucht war. Der Vor-
sitzende des Vereins, Herr Graf Pfeil auf Wildschütz
eröffnete die Versammlung mit einem begeistert auf-
genommenen »Hoch« auf den obersten Kriegsherrn.
Sodann-gedachte er der im letzten Vierteljahre ver-
storbenen Kameraden Reitzig und Feder, deren An-
denken von den Anwesenden durch Erheben von
den Plätzen geehrt wurde. Das von dem Schrift-
führer Herrn Kantor Lux verlesene Protokoll des
letzten Appells wurde in seiner Fassung angenommen.
Hierauf legte der Rendant, Gasthofbesitzer Herr
Wi ld tn e r die Quartalsrechnung pro drittes Quartal
vor. Nach dieser war aus dem zweiten Quartal
ein Barbestand von 124,10 Mk.vorhanden. Die
Einnahme aus den Beiträgen pro drittes Quartal
betrug 132,00 Mk. Der Gesamteinnahme von
256,10 Mk. steht in Summa eine Ausgabe von
168,03 Mk. drittes Quartal gegenüber, so daß der
Kasse ein barer Bestand von 88,07 Mk. verbleibt.
Durch ein Sparkassenbuch über 549,15 Mk. erhöht
sich das gesamte Vermögen des Vereins auf 637,22 Mk.
Der Versammlung wurde bekannt gegeben, daß an-
läßlich der bevorstehenden Silberhochzeit unsers ge-
liebten Kaiserpaares innerhalb des Vereins ein Be-
trag von 43 Mk gesammelt worden ist, welcher
auch zum Bau von Militär und Krieger-Waisen- 

häusern verwendet werden soll. Ferner hat der
Verein für die in Afrika kämpfenden deutschen
Truppen eine Weihnachtsgabe von 20 Mk. abgesandt.
Der nächste Punkt betraf die Vorstandswahl. Der
langjährige und bewährte Vorsitzende Herr Graf
Pfeil auf Wildschütz wurde von der Versammlung
durch Zuruf einstimmig wiedergewählt, welcher dieses
Ehren-Amt unter großem Beifall der Versammlung
annahm. Sodann wurde zur Wahl des stellver-
tretenden Vorsitzenden geschritten. Diese Stelle
war während der letzten Zeit seit dem Tode des
Oberveterinärs d.L. Herrn Dr. Hepke vakant. Da
der erste Wahlgang keine absolute Majorität ergab
(Schmiedemeister Herr Gromann, Schwoitsch er-
hielt von 80 abgegebenen Stimmen 39 und Herr
Kantor Lux, Hundsfeld 28 Stimmen), mußte zur
Stichwahl zwischen den beiden genannten Herren
geschritten werben. Jn dieser erhielt Herr Gromann
45 unb Herr Kantor Lux 33 Stimmen. Ersterer
nahm die auf ihn gefallene Wahl mit dem Aus-
druck des Dankes für das ihm geschenkte Vertrauen
und der Versicherung, daß er alle seine Kräfte in
den Dienst dieses Vereines stellen werde, an. Be-
merkt sei noch, daß der neue stellvertretende Vorsitzende
Ritter des Eisernen Kreuzes ist und dem Hundsfelder
Kriegervereine über 25 Jahre angehört, weshalb
auch das Vereinskreuz »Für treue Mitgliedschaft«
seine Brust schmückt. Die übrigen Mitglieder des
Vorstandes Herren Brennereiverwalter Kubick,
Schriftführer, Kantor Lux, dessen Stellvertreter,
Gasthofbesitzer Wildner, Rendant, Pensionär
Kramarezik, dessen Stellvertreter wurden ausor-
schlag des Vorsitzenden Herrn Grafen Pfeil nach
einander per Akklamation und zwar sämtlich ein-
stimmig wiedergewählt. Der bisherige Kassenrevisor,
Steueraufseher Herr Nimser, Breslau wurde
ebenfalls durch Zuruf einstimmig wiedergewählt
und Ackerbürger Herr S ch olz, Hundsfeld an Stelle
des verstorbenen zweiten Revisors Lux, Zimpel durch
Zuruf einstimmig neugewählt. Auch die drei
Fahnenträger Herren Geflügelhändler B ö h m, Gast-
wirt Menzel, Hundsfeld und Gastwirt Zedler,
Friedewalde blieben zufolge einstimmiger Wahl in
vorgenannter Weise in ihren mtern.

 

Die weiteren Beratungen betrafen die im
neuen Vereinsjahre abzuhaltenden Feste. Zur Er-
ledigung der Vorarbeiten wurde ein sechsgliedriges
Komitee gebildet. Zum Revisor; der ev. aufgestellten
Kassen an den Eingängen wurde Herr Sattler-
meister Joseph Scholz ernannt. Die Kirchen-
parade der beiden benachbarten Vereine, Krieger-
verein Hundsfeld und Militärkameraden - Verein
SacrausPawelwitz, welche alljährlich anläßlich des
Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers abgehalten
wird, findet diesmal Sonntag, den 28. Januar
statt. Der Vorsitzende, Herr Graf Pfeil sprach die
Bitte aus, daß sich die Mitglieder an dieser recht
zahlreich beteiligen möchten. Das diesjährige
Wintervergnügen des Vereins findet am 3. Februar
im Saale des Menzel’schen Etablissemens ,,Blauer
Hirsch« statt. Nach längerer Debatte wurde be-
schlossen, Fremden keinen Zutritt zu gewähren und
Gäste nicht einzuführen, um dadurch der alljährlichen
drückenden Uberfüllung des Saales vorzubeugen
Zum Schluß wurde der Versammlung durch den
Herrn Vorsitzenden noch bekannt gegeben, daß die
Angehörigen des verstorbenen zweiten Führers
Dr. Hepke dessen Portrait als Oberveterinär dem
Vereine als bleibendes Andenken überwiesen haben.
Die Versammlung nahm dieses Zeichen der Er-
innerung an ihren allbeliebten Führer sowohl mit
Freude und Dank, als auch mit tiefster Rührung
entgegen. Beim nächsten Appell gedenkt Herr
Kantor Lux einen Vortrag über »Unsere Kriegs-
Flotte« zu halten.  

 

Neusalz a. O., 13. Januar. (Ein hartnäckiger
Selbstmordkandidat) ist ein Zimmermann aus einem
Nachbardorfe, der sich gestern durchaus von einem
Zuge der Glogauer Strecke überfahren lassen wollte.
Dem Bahnwächter, der ihn noch rechtzeitig dabei
erwischte, blieb nichts weiter übrig, als den Lebens-
müden in sein Wächterhäuschen zu sperren, bis die
Gefahr vorüber war,

Ratibor, 14. Januar. (Zur Schonowitzer
Bluttat.) Unter dem Verdacht der Beihilfe zum
Jagdvergehen ist gestern der Sohn des Stellenbesitzers
Czienskowski aus Schonowitz verhaftet worden.
Czienskowski sen. befindet sich bekanntlich unter der
Beschuldigung in Untersuchungshaft, den Hilssjäger
Wanjek aus Czerwentzütz erschossen und den Wirt-
schaftsassistenten Müller schwer verletzt zu haben.
Jm Verlauf dieser Untersuchung ist erwiesen worden,
daß Czienskowski sen. sich in der letzten Zeit wieder-
holt des Jagdvergehens schuldig gemacht hat. Sein
Sohn, der seit einiger Zeit beim hiesigen Postamt
als Depeschenbote beschäftigt war, soll ihm hierbei
Beihilfe geleistet haben, indem er das von dem
Vater geschossene Wild in der Stadt an den
Mann brachte.
i:

 

 

Mermis-isten
Ein sonderbares Hochzeitslokal hatte

kürzlich der Totengräber der Kirche in G. erwählt.
Da seine auf dem Kirchhofe belegene Wohnung für
die zur Hochzeit seiner Tochter geladenen Gäste
nicht ausreichte, war auch die Leichenhalle zum Fest-
saale eingerichtet, und alsbald erschallte an der ein-
samen Stätte der Grabesruhe der Reigen froher
Tanzmusik.

Das große Tot-.
Man schreibt der »Voss. Ztg.« aus Paris:

»Eclair« hat den guten Einfall gehab, den Gewinnern
des großen Loses während der letzten Jahre nach-
zuforschen und sich bei ihnen oder ihren Freunden
zu erkundigen, wie sie ihr Glück aufgenommen hatten.
Die Wirkung des Zufalles, der sie reich machte, war
je nach Eigenart und Anlage der Glückspilze sehr
verschieden. Ein Pariser Schutzmann gewinnt
100000 Franks. Der Mann verläßt nun den Dienst
und verbringt jetzt sein Leben mit Pilgerfahrten zu
allen berühmten Heiligtümern der Christenheit.

Der Werkführer Maß einer Eisengießerei in
Amiens gewinnt denselben Betrag. Man fragt ihn,
was er bei der Nachricht empfunden habe? »Ich
habe soviel und vielerlei empfunden, daß ich den
ganzen Tag nichts gegessen habe.“

Ein Dachdecker Dutheil erfährt, daß sein Los
mit 250 000 Franks herausgekommen ist. Er freut
sich sehr und ruft: »Donnerwetter! ich würde gern
eine Flasche Wein zum Besten geben. Wie schade,
daß ich keinen Pfennig Geld habe!“

Man stürmt zu einem Privatbeamten in
Marseille, um ihm anzukünden, daß das Glücksrad
ihm 500000 Franks beschert hat. Er bleibt ganz
ruhig. »Es mußte so kommen«, sagte er einfach;
»ich habe in den Lotterien immer Glück gehabt-«

Ein anderer Gewinner von 500000 Franks,
ein Bäckergeselle Chamberlin, der in Faubourg
St. Honore arbeitet, erfährt sein Glück am Abend.
Er bleibt bei seinem Backofen bis um 4Uhr morgens.
»Mein Tagewerk war noch nicht getan; das habe
ich doch vollenden müßen.«

Ein Kaffeehausbesitzer in St. Florentin wollte
nie gestehen, daß er das große Los gewonnen hatte.
»Wenn man jemand glücklich sieht, so erweckt das
zu viel Neid.« «



politische Rundschaqus-
-

Die Wirren in Ruleand.

Nach Darstellung der Regierung ist der regelmäßige
Verkehr zurzeit fast aus allen B ah nlinie n wieder-
hergestellt. Auf der Strecke Krasnofarsk—-Jrkutsk ist
der Verkehr darum unregelmäßig, weil sich dieser
Bahnabschnitt in den Händen der Ausständigen besindet.
Zur Wiederstellung der Ordnung sind energixche Maß-
nahmen ergriffen worden. Der T e l e g r a p e n - unh
Postverkehr ist im ganzen Lande wieder regel-
mäßig im Gange mit Ausnahme der Strecken in Oft-
stbirien über Krasnojarsk hinaus und in Trans-
kaukasien. Gegenwärtig kann man die Behauptung
aufstellen, daß die Streikbewegung der Re-
volutionäre in dem ganzen europäifchen Teil des
russischen Reiches als gescheitert und niedergeworsen
angesehen werden kann. Ausgenommen davon sind
die baltifchen Provinzen, wo infolge der
nationalletiifchen Bestrebungen die Revolution einen
besonderen Charakter trägt. Diese Bewegung wird
zweifellos ebenfalls b ald nied erg eworfen sein.

Das am 19. Januar ftattsindende F eft d er
W af s erw eihe, an welchem im vorigen Jahre der
verhängnisvolle Kartätfchenschuß gegen
das Winterpalais fiel, wird in diesem Jahre auf
Drängen Trepows zum erstenmal in Zarskofe Selo
stattfinden, wohin Deputationen aller Teile der Garbe-
truppen znr Teilnahme an der Feier abgehen.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet. soll am
21. Januar derikriegsznstand über Peters-
burg verhängt werden. Sämtliche Patrouillen werden
verstärkt und zahlreiche Schußleute bewaffnet. Der
Grund zu diesen Vorkehrungen ist ein geplanter
Generalstreik, der am Gedenktage der Gefallenen am
NewskisProspekt ausbrechen foll.

Jn den Gouvernements W ars ch au , Plo ck und
Siedlec wurden viele Hunderte von ländlichen
Gemeindevorstehern, Gemeindebeamten unh Bauern ver-
haftet, die während der Anarchie die Gemeindever-
waltung polonisierten unh Verwüstungen russischer
Schulen duldeten.

see
se

Deutschland.
Der Ralf er läßt täglich Erkundigungen über

den Krankheitszustand des Feh. v. Richthofen
durch telephonische Anfragen bei der Familie einziehen
und hat wiederholt seinen Leibarzt behufs eingehender
Meldung an das Krankenlager gesandt.

Bei einem Diner, das am Freitag in Braun-
sch w eig zur« Eröffnung des L andtag e s stattfand,
hielt PrinzsRegent Alb recht eine Ansprache. Land-
tagspräsident Geheimer Jiiftizrat Semmler erklärte in
seiner Antwort, der Landtag sei von dem Wunsche
beseelt, daß der {Regent n o ch la n g e hie Regierung in
Händen behalten möchte, daß er ein Sproß des Hauses
Hohenzollern sei unh hie Mitglieder des Landtages sich
in erster Linie als D euts eh e fühlten. Spätere
Geschlechter würden einsehen, wie segensreich die Re-
gierung des Regenten für das Herzogtum gewesen sei.

Je näher die Marokkosskonferenz rückt,
desto nervöser scheint man zu werden. Aus München
wird eine über Frankfurt eingetroffene Senfattous-
de esche verbreitet, wonach der d euts ch e B ot-
s after in Paris ermordet worden sei. Man
hat es dabei natürlich mit einem Börseumanöver zu
tun. Der Gouverneur von Algcciras, Divisionsgeneral
Fernandez, ist plötzlich gestorben.

Der Bundesrat hat nunmehr die Novelle zum
Bärsengesetz genau in der Gestalt verabschiedet,
welche die Kommission des Reichstages in der vorigen
Tagung dem Gefetzentwurf gegeben hat. Jn Bundes-
ratskreifen rechnet man daher mit Bestimmtheit darauf,
daß der Reichstag nunmehr die Vorlage glatt und
schnell annehmen werde.

er Der giftiger}...
3| Kriminalroman oon Artur Roehl.

tFortfetzungJ

Um so schmerzhafter empfand Robert die Lage, in
der er sich Netta gegenüber befand. Er kannte das
Mädchen nun schon Jahre hindurch-, Ferne von ihm
lag der Gedanke, sie an der Nase herumführen zu
wollen. Jndes zu irgend einem männlichen Entschluß
raffte er sich nicht auf. Was sollte, wenn er
ch im Gegensatz zu den Seinen stellte und fein Vater
ie Hand von ihm abzog. aus ihm werden ?

»O Nettat Nettal« klagte er ihr oft »was
soll aus uns werden's Hätte ich dich lieber nie-
mals kennen gelernt. Du herzliebes Mädchen, und
ich unwürdiger, fchwächlicher, erbärmlicher Menscht
Ein Bettler auf der Straße ift selbständiger als ich.
Verhungern kannst du mit mir. Wenn ich ein Mann
wäre, Netta, ich inge und ließe dich frei und stünde
dir nicht länger m Wege. An mehr als an einem
Wege blüht im Leben das Glück«

Dann hing sie sich wie eine Verzweixelte an ihn;
»Nein, mein Robert, neint Lie er täte mich!

Nimm mir das Beben. Fang« an mit mir, was du
willst. Aber fortbleiben, nicht mehr zu uns kommen
wollen, das darfst du nicht, Robert.«

Sie wollte von allen feinen Selbftanklagen
nichts hören. Sie hob ihre sanften, blauen Augen
zu ihm auf. Was machte er sich nur über alles,
was noch in so weitem Felde lag Gedanken. Sie
waren doch beide noch fung. Sie konnte warten.
Sie würde bis in den Tod auf ihn matten. Am
Ende mußte er aber auch nicht zu klein von sich
denken. Er war ein Mann, der so viel gelernt hatte,
der so viel wußte, daß sie es gar nicht begriff, wie

   

 

 
 

Am Freitag haben die allgemeinen Neuwahlen zum
Landtage des Fürstentums Schaumburgs
Lippe stattgefunden. Die Sozialdemokraten beteiligten
sich zum ersten Male an der Wahl mit eigenen
Kandidaten in sechs von den vorhandenen zehn Wahl-
kreisen. Endgültig gewählt sind sechs bür erliche Kan-
didaten. Jn oen übrigen vier Wahlkreisen aben Stich-
wahlen stattzufinden; bei zweien davon sind die Sozial-
demokraten beteiligt.

Bis 1. Januar haben sich in Gideon (D euts ch-
S ü d w e st a f r i l a) 1400 Hottentotten gestellt, darunter
500 Männer, die 162 Gewehre abgaben. Jnfolge des
Aiifrufs des Gouverneurs an die Hereros vom 1. De-
zember v. stellten sich bis Ende Dezember in Omaruru,
Omburu und Otifhaenena 737 Hereros, darunter 190
Männer mit 23 Gewehren. Schwächere Hererotrupps
arissen immerhin in der Nähe von Windhoek Ende
Dezember noch Farmen an, wurden jedoch zurück-
gefchlagen. »

Osterreieli-lliigarii.
Die Nachrichten von einer friedlichen Verstä nd i-

gnng mit der ungarifchen Opposition wer-
den ebenso rasch widerrufen, wie sie auftauchen. Die
Situation in Ungarn ist im Gegenteil ernster, als sie
je zuvor gewesen. Jn der Audienz mit Feiervaiy er-
klärte der Kaiser, daß Einigungsverhandlungen mit den
Führern der Opposition erst dann aufgenommen werden,
wenn eine unbedingte Unterwerfung her
widerspenstigen Komitate erfolgt und die Auflehnung
der Beamten gegen die Regierung aufhört. Jn den
militärifchen Fragen beharrt der Kaiser auf feinem
früheren Standpunkt der Unnach giebigkeit.
Durch den wiederholten Ausfall der Rekrutenaushebun
ist der Aktivbestand des Militärs, der bisher künstli
aufrechterhalten wurde, tehr erschüttert. Die Schlag-
sertigkeit der Armee wird dadurch auf Jahre hinaus
arg beeinflußt.

Frankreich.
Die Präsidentenwahl in Frankreich ist auf

den 17. Januar festgesetzt worden. Ro uvier wider-
fpricht der Nachricht von feiner Kandidatur. «

England.

Die Parlamentswahlen, die noch die
ganze Woche dauern, haben den Liberalen ganz über-
rafchende Erfolge gebracht. Von den bisher bekannt
gewordenen 58 Wahlergebniffen können sie 45 auf ihr
Konto schreiben. Sie haben bereits 18 Pnlamentssiße
räiråonnem die Arbeiterkandidaten gewannen 4 neue

i e.
Holland.

Die zweite Haager Friedenskonferenz
wurde etwas hinausgeschoben, damit vorher in
Genf die internationale Konserenz für die Revision der
Genser Konvention von 186t zusammentreten kann.

Der Vertrag zwischen Deutschland und
Holland betr. das Niederlassungsrecht
von Deutschen unh Niederländern in Holland bezw.
Deutschland und betr. die Ausweifung mittellofer Aus-
tttnder, ist am Donnerstag von der Ersten holländischen
Kammer angenommen worden.

Nortvegen.
Auf der Marokkosskonferenz wird sich

Norw egen in Algeciras nicht v ertreten lassen.
Es beschränkt sich auf hen Vorbehalt, dem eventuellen
Abkommen beitreten zu können.

Spanien.
DieEhefchli eßungdes PrinzenFetdinand

von Bayern mit der Jnfantin M ari aTherifia
von S p a nie n fand unter großer Prachtenifaltung
am Freitag in der Madrider Schloßkapelle statt.

Balkanstaaten.
Die- handelsp olitischen Beziehungen B u l g a r i e n s

zu O fterreichsUngarn drängen zum offen-

es ihm einfallen lonnte, an fich so zu verzweifeln.
Wenn er ernstlich wollen würde, mußte ihm ja alles
gelingen: »Jawohl, Robert, alles.«

Und dann blieb, wie auch die Zeit verstrich, alles
beim alten. Jahr und Tag war selbst schon wieder
seit der kleinen Verlobungsfeftlichkeit vergangen, die
man in der Konradinftraße feierte aber wie die
Leute sagten: »Bei Raus nahm nichts feinen Fort-
gang.« Netta war nach unh nach in hie Zwanziger
gekommen. Sie konnte sich, wenn sie gewollt hätte,
ein paarmal recht gut verheiraten. Ein Werkmeister
aus der Fabrik, für die sie arbeitete, schloß sich
ihr eines Tages, als er ihr vor dem Geschäft be-
gegnete, an.

Der Mann wußte von Madelung. »Und troßdem
komme ich zu Ihnen, Fräulein«, sagte er. »Ich weiß,
was ich von Jhnen zu halten habe. Es gibt niemand,

Auch gegen ihn,den ich häher verehre als Sie.
Jhren Herrn, wäsl ich nichts sagen. Jch bin über-
zeugt, daß er ie liebt. Er mag auch alles ganz
ehrlich meinen, aber ob Sie am Ende nicht doch die
Betrogene sein werden, wer kann es wissen? Jch
habe Beispiele erlebt. Selbst wenn sie die ehrlichsten
Absichten, den festesten Willen besitzen, können Herren,
wie er, nicht immer ein armes Mädchen. wie Sie sind,
heiraten. 8um weni ften darf ich Sie bitten, zu
überlegen, Fräulein au, was ich zu Jhnen fage.
Die Worte kommen von einem, her Jhr Glück wie
das seinige wünscht.«

Den Mann ließ sie ohne ein Wort der Er-
widerung, ihn entrüstet von Kopf bis zu Fuß
musternd, mitten auf der Straße stehen.

Auch ihr Vetter, Richard Rugler, her Lokomotiv-
führer der schon einmal um e angefrat hatte,
melde e sich nochmals. Er hatte en ersten orb, den  

i kundigen Bruch. Von Sonntag, hem orthodoxen ilieuu7
jahr, ab kommt der selbständige bulgarische Zolltarif
zur Anwendung, natürlich mit der Me stbegünftigungss
klaufel. Außerdem dürften die Handelsvertragss
verhandlungen in Wien abgebrochen werden, da die
bulqarifche Regierung auf Anerkennung der bulgarifchs
ferbischen Zollunion seitens Osterreichs besteht. Die
maßgebenden Kreise glauben, daß auch Serbien dein
Zollunionsvertrag treu bleiben wird, weil das Fallen-
lasfen der Union eine schwere moralische Niederlage der
Balkanstaaten bedeuten würde.

Amerika.
Jn Washington sieht man die diplomatischen Bei .

ziehungen zwischen Frankr eich und Venezuela
als abgebrochen ab.

Jn Santo Do mingo können die Uniuhen als
beigelegt betrachtet werden, da Präsident Morales in?
der amerikanischen Gesandtschait Schutz gesucht hat.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag erledigte am Freitag debattelos in zweiter

Lesung den deutsch-holländischen Niederlassungsvertrag und
den Vertrag mit der Schweiz betr. Einrichtung von deutschen
Zollabfertigungsstellen auf den linksrheinischen Bahnhöfen in
Basel. Die Fortsetzuna der ersten Lesung der Steuervorlagen
brachte zunächst eine Rede des Abg. Werner tAntiss gegen
die Regierungsvorfchliige, namentlich so weit Bier unh Tabak
in Frage kommen. Der fiiddeutiche Zentrumsabg Osel wies
das hier und da aufgetauchie Weinfteuergesetz zurück und
wiederholte im übrigen, was schon vor ihm die Abgg. Fritzeu
und Speck über die Stellungnahme des Zentrums zu den
Stengelschen Steiierptiinen dargestellt hatten. Abg. Giver
isoz.) bekämpfte die Tibaksteuervorlage, insbesondere die
Zigarettensteuer. Abg. Lichtenberger (nat.slib.s wandte sich
gegen die stärkere Belastung des Tabaks. Abg. Rifs firs.
Vng machte vorn Standpunkt der elsaßslothringifchen
Finanzen Einwände gegen die Reichseibfchaftsüeiier, vor allem
gegen deren Erweiterung im Sinne der Besteuerung der
Erbansälle von Kindern. Ein Kommissar der reichsländis
schen Regierung, Geh. Rat Hallen, pflichtete dem Redner
darin bet. Abg. Held (nat.-lib.i erklärte, der Erbschastssteuer -
abgeneigt zu sein, ebenso bekämpste er die Tabaksteuervorlage
und empfahl die Einführung der Wehrsieuer.

Jn Fortsetzung der ersten Beratung der Steuervorlagen
polemisierte am 13. d. Schatzfekretär Frh. v. Stengel gegen
die Ausführnn en des Abg Gehör zur Tabaksteuer, Abg.
Meist (fo-..-.i krit sierte die Verkehrsiieuern. Abg. Vogt-Halle
(wirtsch. Vgg.l empfahl unter Verwerfung von Bier-, Tabak-
und Quittungsüeuer die Wehrfteuer und einen Ausführon
auf Kohlen und Ralf. Von einer Bereinssteuer wollte er
als württembergischer Abgeordneter nichts wissen. Abg. Got-
hein (frs. Vgg.) nannte des Frh. v. Rheinbaben Schankwirt-
fchaftsftatisiik eine solche vorn grünen Tische. Er erklärte
ferner, daß Abg. Risf im Namen der Elsiisfer gegen die
Reichserbschaftsfteuer gesprochen habe, die Freisinnige Ver-
einigung sei für diese Vorlage. Weiterhin g ng Redner auf
vom Grafen Kanitz in die Debatte gezogene franzöfiiche Zoll-
sragen ein und rief dadurch eine Erwiderung des Grafen
Kanitz hervor. Abg. Wolff (wirtsch. Vgg.) bekämpfte das
Protest einer Reichsweinsteiier. Nachdem die Rednerliste
erschöpft, gingen die Steuervorlagen an eine besondere
Kommission — Zur ersten Lesung der Novelle zum Gesetz
über die Naturatleistungcn ftir die bewaffnete Macht im
Frieden wurde allseitig eine Erhöhung des Tagesatzes für
die Mannfchastsverpflegung über 1 Mk. hinaus verlangt,
und namens der Miiitärverwaltung zeigte sich Generalmajor
Gallwitz nicht geneigt, auf dieses Verlangen einzugehen.
Die Vorlage ging an die Budgetkomir«,«.fsion.

Unpoiitiscber cagesbericbt.
Nürnberg. Die sieben bedeutendsten Schachmeister,

Janowski, Lasker, Marshall, Marktw, Piilsbury,
Schlechter und Tarrafch sollen zu deui im Juli ge-
legentlich des deutschen Schachkongresfes hierselbst statt-
sindenden Turnier eingeladen werden. Vorläusig sind
5500 Mk. an Preisen ausgesetzt worden. Das Turnier
wird drei Wochen dauern.

Hannover. Die fteckbrieflich verfolgte Baronin
v. Königswarter hat sich der hiesigen Staatsanwalt-

 

er sich geholt, nicht übel genommen. Seine Vase
konnte sich besonnen haben. Verstand kommt immer
erst mit den Bahren. Er hatte schon als Knabe und
als sie noch ein kleines blondes Schulkind war, für
sie geglüht.

Der Vetter raste, als er hörte, daß Neita verlobt fein
sollte —- mit wem? Mit solchem vornehmen Herrchen,
der sich nun schon jahrelang mit ihr herumzog und
die Hochzeit —- ja? —— wohl auf hen Nimmermehrss
tag ausschieben wollte. Er lachte hell auf. Waren
sie blind unh von Sinnen? Sahen sie mit sehenden
Augen nicht, daß dieser würdige Gesell sie bloß am
Narrenseil führte?

Er ballte die Faust.
· Gnade ihm, diesem Burschen, wenn er ihm in hie

Finger aeriett Er benahm sich so ungebärdig, daß
Frau Rau es für angezeigt hielt, ihn zum Verlassen
ihrer Wohnung aufzufordern.

Seine Rache bestand in zwei anonymen Briefen,
die er aufsetzte, von denen er einen, gespickt mit
allerhand Verdächtigungen, an Nettas Schwester Eäcilie
abschickte, während er den andern für Roberts Eltern (
bestimmte, deren Adresse aber, ha fie ihm unbekannt
war, er sich erst feststellen lassen mußte. Dies
Schreibstück gelangte also erst später als der Brief
an Eäcilie an fein Ziel-

Der Brief an Cäcilie aber wurde prompt bestr-
dert. Auf die Bosheiten, die er enthielt, achtete sie
nicht. über hen Wert anonymer Briefe hatte sie ihre
eigene Meinung. über den einen Punkt aber hatte
sie sich schon selbst mehr als einmal Gedanken ge-
macht. Was war das für ein merkwürdiges Ver-
hältnis, das Netta in Berlin mit einem Herrn hatte,
der angeblich ein reicher unh. pornehiner Mann war
und dann wieder immer unh immer noch nicht in der



schalt freiwillig gestellt Sie wurde sofort vom Unter-
fuchungsrichter vernommen unh gab an , seit dem
.26. Dezember 1905 in Berlin geweilt zu haben. Nach
dem Verhbr wurde sie vorläufig entlassen unter her Be-
dingung, sich in Hannover aufzuhalten.

Duderstadt Ein Herr v. Westernhagen wurde in
der Wohnung eines Kaufmanns zu Brachthausen in
Hann, bei einem Einbruchsversuche überrascht; es ge-
lang ihm jedoch, nach verzweifelter Gegenwehr zu
iehen, doch wurde er tags darauf in einer Gastwirt-
chaft zu Zwinge verhaftet Jn seinem Besitze fand
man einen geladenen Revolver, mehrere dolchartige
Messer und eine ganze Sammlung von Diebeshands
werkzeug Der Verbrecher wurde geschlossen dem hiesigen
Gerichtsgefängnis zugeführt

Hauu..-Miinveu. Der Mann, der als Erster auf
den Düppeler Schauzen die Fahne aussteckte, der frühere
laugfährige Stationsvorfteher von Hann.·Münden, Anton
Grothues, ist am Donnerstag hierselbst gestorben.

Dresden-. Der Handarbeiter Riebak wurde wegen
Beteiligung an den Straßenkundgebungen in der Nacht
zum 17. Dezember zu ein Jahr vier Monat Gefängnis
unh sechs Wochen Haft verurteilt.

Armuth-steh Der aus Ehemnitz stammende Ein-
iährigsFreiwillige Seligmann vom JnfanterieiRegiment
Nr. 163 hierselbsi ist fahnenflüchtig geworden, weil
gegen ihn ein Strafverfahren wegen Betruges ein-
geleitet war. Er soll sich nämlich vor seinem Dienst-
eintritt umfangreicher vaothekenschwindeleien schuldig
gemacht haben. Der Ausreißer konnte bisher noch
nicht ermittelt werden. Vor feinem Fortgange hat er
noch ein Guthaben von 400 Mk. auf einer Bank ab-
gehoben unh Zivilkleider angelegt

Köln-. Bei der am Mittwoch im Rheinhafen er-
trnutenen Ehepaar handelt es sich um einen in der
Banner Blindeuanftalt beschäftigten vollständig erblins
deteu Mann und um seine halt-blinde Frau, die abends
auf dem Schiffe nach Bonn zurückkehren wollten unh
habei in her Dunkelheit in den Strom stürzten.

MünckreusGladvach. Ein gräßlicher Mord ist
hierfelbft verübt worden. Seit Oktober wurde der hier
wohnende Leutnant a. D. Roos vermißt Freitag fand
man nun seine Leiche mit abgetrenntem Kopf an der
Veidener Landstraße vergraben. Als des Mordes ver-
dächtig wurden der Aufwärter Adolf Vloemers, seine
Frau und fein Bruder-, die im Haufe des Ermordeten
wohnten, festgenommen Sie gestanden, daß die beiden
Männer Roos im Keller betäubt unh ihm den Kopf
abgesägt haben.

Werfen. Der Gutsbesitzer Saffen in Anrath
wurde. von seinem Vetter wegen eines Liebesverhältnisses
erschlagen. Der Täter ist verhaftet worden.

Recklinghausen. Jn der Hohenhorster Heide fanden
Frauen beim Reisigsammeln ein unter Laub und Zweigen
verscharrtes menschliches Skelett Aus der Kleidung
schlief-i man, daß der Tote der vor zwei Jahren auf
rätsethaite Weise verschwundene Hofbesitzer Sasfe aus
Starkenhusch ist. Ob die frühere Annahme. daß dieser
einem Morde zuni Opfer gefallen sei, zutrifft, hat noch
nicht festgestellt werden können.

lleua. Ein Fabrikant aus Lennep war mit seinem
Autoruobrl in rasender Fahrt durch die hiesigen Straßen
geeilt Die Polizei hatte ihn deshalb in eine Strafe
vor-r 30 Mk. genommen. Der Bestrafte rief, ha er
glaubte in seinem Rechte gewesen zu fein, die Ent-
scheidung des Gerichts an, aber das Schössengericht
erhöhte die Strafe auf 60 Mk.

um. Der Landgerichtsrat Günter und der Rechts-
anwait Siesz von hier-, find seit dem Wintersportfeste
vermißt worden« Eine ausgesandte Expedition fand die
beiden eingeschneit in der Uxmerhüite auf.

Mitarbeite- Ein Jagdabenteuer des PrinziRegenten
von Bayern wird _nachtriiglich bekannt Gelegentlich
der letzten Jagden un Spessart rannte einer der Keiler
—-____——_—______._____-_.__._- ._._____.. __.____

Lage sein sollte, feine Braut zu seiner Frau zu
machenl Sie war seit Jahresfrist nicht mehr in Berlin
gewesen, und das letztemal, als sie dort war, hatte
sie leider Herrn Madelung, her sich auf Geschäfts-
reisen befunden, nicht zu Gesicht bekommen. Jetzt
wollte sie sich ihn aber einmal besehen. Vielleicht, daß
es not tat, daß jemand mit Lebenserfahrung den beiden
Frauen in Berlin seinen Rat gab. Sie erbat sich
ungesäumt Urlaub von ihrer Herrin und teilte Netta
mit, daß sie komme, —- eine plötzliche Meldung, über
welche man in Berlin indes keineswegs erstaunt war,
da Netta schon seit Wochen in allen ihren Briefen
an hie Schwester, es ihr an das Herz gelegt hatte,
mit ihrem Besuch nicht zu säumen, wenn sie die Mutter
mit der es leider zufehends bergab zu gehen ansing, no
einmal sehen und sprechen wollte. Mit der alten Dame
stand es in der Tat seit langer Zeit nicht mehr gut Sie
kam aus der Bettlägerigkeit kaum noch heraus; und
Netta, die natürlich, wenn sie die Wirtschaft zu besorgen
hatte, nicht an ihrem Stickrahmen arbeiten konnte, hätte
vielleicht einen schweren Standpunkt gehabt, hätte nicht
Robert ihr helfend zur Seite gestanden. So aber
benahm er sich in einer Weise, die nur musterhaft genannt
werden konnte. Nichts durfte der alten Dame auf
ihrem Krankenbett fehlen. Hühnchen und Täubchen
und den heften, kräftigsten Wein mußte sie haben.

Mit dankbarem Blick umklammerte sie oft feine
Hand mit ihren knbchernen Fingern und sagte zu ihm:

,,Schwbren Sie mir, Robert, daß Sie, so gut wie
Sie zu mir sind — Sie wissen, wenn Sie einmal so
weit sind ——- auch zu Netta sein werden«

Worauf der junge Mann dann meistens einfach
" das blonde Köpfchen seiner neben ihm an dein Bett

der Mutter stehenden Geliebten zu sich herabzog und
ihren Mund mit Küssen bedeckte, und die lliiuuer war ruhig.

 

 

 

nach erhaltenem Schuß auf den Stand des Prinz-
Regenten zu, wobei, um das Leben des Regenten zu
retten, der Büchsenspanner auf den Keller schoß; dieser
zog ab, wendete sich aber im nächsten Augenblick und
rannte aufs neue den Stand des Regenien an, worauf
durch einen wohlgezielten Schuß des Regenten das
starke Tier gerbtet wurde.

—- Jn dem Gefängnis Angersronfefte hierielbst ver-
suchten in der Nacht zum Freitag drei Untersuchungs-
gefangene unh ein wegen Rrubmordes zum Tode ver-
urteilter Gesangeuer auszubrechen. Bei dem Kampf
mit dem Aufsichtspersonal, das den Fuchtversuch ver-
eiielte, wurden zwei Gefangene und ein Aufseher
schwer verletzt

—- Das Schwurgericht sprach die Münchener Kunst-
verleger Efiinger und Edmnnd Schneider und den

 

 

 
 

40 Personen, welche sich gerade im Hintergrunde her
Bühne befanden, wurden teils schwer, teils leicht ver-
le t. Von den Schwerverletzten schweben vier in
Le ensgefahr.

Petersburg. Dieser Tage fand eine Versamm-
lung unzufriedener Köchinnen statt Als die Polizei
die Versammlung auflofte, begaben sich die Küchenfeen
in die nächste Badestube, bezahlten für den Eintritt
10 Kopeken und setzten dort schwitzend und badend im
Evakostürn die unterbrochenen Verhandlungen fort Es
wurde beschlossen, eine Reihe von Forderungen bei den
Herrschaften geltend zu machen unh bei deren Ablehnung
am (russifchen) Heiligabend in den Ausstand zu treten
—- —— doch wohl erst nach der Bescherungt

Oihnen. Auf einer Ozeanreise von 12 000 eng.
lischen Meilen ist gegenwärtig die kleine Jacht »Kia

Ora« mit nur
 

einer Person
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Buchhäniler Heß von der Anklage frei, gegen hie
Sittlichkeit verstoßen zu haben durch den Verlauf männ-
licher und weiblicher Aktftudien. Die Bilder wurden
freigegeben.

Gifnzhurg a. h. Donau-. Die Zwillingsbrüder
und früheren Tagelöhner Johann und Melchior Vier-
bacherhierselbft, die sich guter körperlicher und geistiger
Gesundheit erfreuen, vollenden am 24 Januar ihr
90. Lebensjahr. Die beiden »Jubelgreise« leben von
ihren kleinen Efparnissen in rührender Bedürfnis-
losigkeit

Christiania. Vor einiger Zeit scheiterte der nor-
wegische Dampfer »Arendal«, und bei dem folgenden
Seeverhör konnte man nicht recht über die Ursache des
Unglücks ins Reine kommen. Jetzt macht der Arzt der
in Betracht kommenden Reederei bekannt, daß er die
Auaen des bei dem Schifssverlust zugegen gewesenen
Lotsen untersucht und den Mann mindestens halbblind
gefunden hat. Sein Gesicht war so schwach, daß er
kaum quer über das Schiff hinüberseheu konnte. Und
dieser Mann stellte sich fortwährend für den Lotsendienft
zur Verfügung.

Moden-. Ein schwerer Unfall hat sich dieser Tage
im Hofiheater zugetragen. Während her Ausführung
von Gounods »Faust« stürzte plötzlich der hintere Teil
her Bühne aus bisher nicht aufgeklärter Ursache ein.
  

 

Der Moment war zweifellos ungeeignet genug,
Herrn Madelung auf den Zahn zu fühlen.

Als Eäcilfe Rau eintraf, hatte der Zustand der
Mutter gerade wieder einmal den besorgniserregenden
Charakter angenommen, her fich bisher zwar noch immer
wieder gehoben, her jedoch jedenfalls die minutibfefte
Pflege erheischte. Man hatte so viel an die alte Dame
zu denken und mit ihr zu tun, daß Eäcilie zu Erörte-
rungen andrer Dinge überhaupt keine Zeit fand. Und
als, wie schon mehr als einmal, auch diesmal die
Krisis glücklich vorübergegangen, hatte sie sich über
Robert Madelung ihre Meinung gebildet, ohne sich mit
ihm oder mit andern über ihn ausgesprochen zu haben.
Cäcilie Rau war ein lebenssrohes Mädchen. Sie hatte
nicht das einnehmende Außere ihrer Schwester. Sie
war vor allem ein ganz Teil älter als Netta unh ihre
Züge waren härter, sie hatte von den frühesten Jugend-
fahren an unter fremden Leuten gelebt, aus ihren großen,
dunkelblauen Augen, die aber gerade so ernst und feier-
lich und innig dreinfchauen konnten wie Nettas, blickte
Intelligenz und Menschenkenninis. Sie war, das merkte
Robert, sowie er ihr das erstemal gegenübergetreten,
nicht die blindlings vertrauende Natur ihrer jüngeren
Schwester Und doch sagte auch sie sich, sowie sie ihn
erst ein paarmal vierundzwanzig Stunden lang beob-
achtet hattet

ein Betrüger, das ist»Ein schlechter Mensch,
er nicht«

Wie er in den bösen Tagen die Mutter gemarteir
hatß hätte manch’ ein Sohn nicht für seine Mutter
ge an

Cäcilie Rau hatte für ihren Aufenthalt in Berlin
eine Woche in Aussicht genommen, aber sie blieb fast
volle zwei Wochen.

»Es tft doch auch so fcihn, wenn man unter seinen

 

In diesen Tagen waren es 25 Jahre, seitdem die erste öffentliche siädtische FernsprechiAnlage
Deutschlands, wenigstens zum Teil, dem Verkehr übergeben wurde.

 

 

 

kam, berichtete,
daß er die

,,Kia Ora« auf
hoher See an-
getroffen habe.

Der einsame Segler war dort eifrig mit Fischen be-
schäftigt

 
 

Buntes Hllerlei-
Eine Orchidee, die wie eine Buldogge aussieht,

ist der neuefte Triumphder Blumenzucht, die auf her
großen Blumenausftellung, die soeben in London er-
öffnet wurde, allgemeine Bewunderung erregt Man
findet die Ähnlichkeit in dem eigenartigen Aussehen der
Blüte, die fast vollkommen rund ist, eine für eine
Orchidee sehr merkwürdige Erscheinung. Auch die
Stellung der Kelchblätter und die Breite der Blüten-
blätter unterstützen diesen Eindruck-

* *
P

Ia so! Arzt (in der Sprechftunde): ,,Jhre Hand
sieht ja heute statt besser, schlimmer ausl Haben Sie
denn meinen Rat befolgt und sich von Jhrer Frau
Umschläge von essigsaurer Tonerde machen lassen ?« —-
Patientt« »Nei« — Arzt: »Ja, warum denn nicht?“
Sflmaiient: »Ich habe ja gar keene Frau, Herr

o or.« -

In der Landwirtfchastsausstellung Der Fein-
schmecken »Warum hat denn nun dieser Ochs den ersten
Preis gekriegt . . .; man weiß doch noch gar nicht, wie
sein Fpleisch schmeckt g“ ritt-Neu M. Mhunn lt“...

Angehörigen ift,“ sagte sie. Wenn ihr, wie ich, nur
immer fremde Gesichter im Ziehen um euch gesehen
hättet, ihr würdet es mir nachfühlen, Kinder«

Sie machten, als der Anfall der Mutter vorüber-
gegangen unh man sie unbesorgt ein Stündchen allein
in der Wohnung lassen konnte, gemeinschaftliche Streifen
—- zu dreien — durch die Wunder der Hauptstadt
Robert führte sie in die Theater und zu sonstigen
Sehenswürdigkeiten und kein Wort fiel zwischen ihnen
von alledem, worüber sie sich vorgenommen, Klarheit
zu schaffen.

»Ich werde wiederkommen,« sagte sie sich. Das
war doch auch nur ihre Kindespsiicht daß sie sich bald
wieder einmal bei der Mutter sehen ließ. »Und dann
wird es auch noch Zeit sein, mit ihm zu fprechen.«
Vielleicht schrieb sie ihm auch unterdessen. Sie wußte
wenigstens fest, wer er war. Sie hatten sich beide
recht besreundet und gingen wie gute Schwägersleute
auseinander.

Gleichwohl fiel es ihm, Robert Madelung, wie ein
Alp von der Brust, als her Psiff der Lokomotive er-
tönte, der sie aus Berlin entführte.

« Er hatte hinter ihrer klugen Stirn die geheime
Frage erraten, die sie für ihn bereit hatte. Jede
Zittinute hatte er gebangt, sie an sich herantreten zu
hren.
Und was hätte er dann nur zur Antwort gegeben ?
Wenn je ein Mensch hilflos und ratlos in der

Welt war, so war er es.
Vor dem bloßen Gedanken wich er zurück, zu

seinem Vater zu sagen: _
»Ich liebe ‘nnh will ein Mädchen heiraten, das

mein Herz sich erwählt hat«

am 3 (Fortsehuug folgt.)



Nach beendeter Inventar
geben wir aus sämtliche Winter-Garderoben 150I0 Rabatt.

sBehr 'l‘ntenlnn, Breslau, Ring Ili
. Hpezial-CEsausfür Herren- und CKnalienslHarderolien

; .‘n »I«"-»·«»,.»,«» - -» ..- ·» ‚. “1.,“In}. ;._' ‘‚.... . ‚
l '. -- ;.. Es« ‚.‘5 « . . 'ü. «- -' « -.., . . « . .‚#23; » » ‚_ . . s-

I l. s· I
. .-

1- .‘-s‘ . -

 

Heut mittag 12 Uhr verschied nach
kurzem Leiden meine herzensgute Frau,
unsere teure Mutter

lieu Kaufmann Benthn 36|10|12
geb. Häusler

; im 61. Lebensjahre.
Hundsfeld, 14. Januar 1906

Im Namen der Hinterbliebenen

Richard Scholtz.
Beerdigung: Mittwoch 3 Uhr von dem Trauerhause

Görlitzerstraße 45.

Iin’th. Arbeiter-leisem Hundsfeld.
Sonntag, den 21.Januar d.Js., Punkt 71/2 Uhr abends

in Saerau (Gafthos »Zur Lindenruh«).

···«:: Winter-Vergnügen “”"
1111111111111 in Gesange-vorletzten Theater und Tanz.

Eintrittspreis für Mitglieder 10 Pf. (je eine Dame frei)
„ für Nichtmitglieder 25 Pf. — reservierter Platz 50 Pf.

Tanzschleife für Mitglieder 50 Pf.
„ für Nichtmitglieder 75 Pf.

Alle Freunde und Gönner des Vereins ladet ein

Der Vorstand.

.- Besondere Einladungen ergehen nicht! ‘W

n“ General-Probe I
Donnerstag, den 18. Januar, abends 8 Uhr.

Eintritt: 15 Pf.

Kinder nur von 12 Jahren an haben Zutritt und zahlen 10 Pf.

Stammseidel
altiteutlctieüierlniige

; Hnmnen n. Fiskusgläsen
für alle Vereine

und Gesellschaften passend. - « ‚ i= 1‘

1111111111111“, 1111111111111, « g .-
1111111111, Teller nnd 1111111111.-
mit Ansichten von Breslau.

IIenwinmnn, blies-malte Trichter, Wänmflasnhen. Spritzen,
sowie alle existierenden Zinnwaren in reichster Auswahl.

..-.--..Zinnspielwaren eigener Fabrikation.

Otto Miksch, Zinnninßenei
Breslau, Kupferschmiedestr. 4.-7.

Oeffentliche Hitzung
Mitglieder des Mammon-u derefituütnemrhnncn-ll“1111111111111
Mittwoch, den 17. Januar 1906, nachmittags 4 Uhr

im Bureau des Magistrats.
Tagesordnung:

1. Einführung der neu- bezw. wiedergewählten Stadtverordneten
2. Vorlegung des Feststellungsbeschlusses über die Hauptrechnung

der Kämmerei-Kasseefür das Jahr 1904.
3. Berwaltungsbericht für das Jahr 1905.
4. Beschlußfassung über die Erhebung eines Bürgerrechtsgeldes
5. Gefuche und Anträge-
6. Armensachen
7. Mitteilungen

Hundsfeld, den 13. Januar 1906»

Der Magistrat.
Härteh
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Hundsseld, am Ring.
W Freitag, den 19. Januar 1906 ‘n

nur eintägigen Galtfpiel von 311. Schöne

YarieteesunlelarionkttentlJeaier
U. A. Auftreten von:

A. Maxini, das medizinische, anatomische Rätsel und Papier
Manipulator.

Engelbert Neubrich mit seiner modernen Humoristika

M. Schön’s ff. Marionettentheater.
Gebr. A.und H. Werneck mit ihren Gladiatorspielen.

Preis-Ringkampf um die Summe von 100 Mark.
Herr Werneek setzt obige Summe Demjenigen, welcher ihn

regelrecht besiegt.
Hierzu haben sich folgende Herren bisher gemeldet:

Herr Maurer Fritz Opahle.
Herr Fleischergeselle Paul Späthe.

Kassenerösfnung 7 Uhr. Beginn 8 Uhr.
Eintrittspreis :

Erwachsene: Reserviert 75 Pf» 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf.

Kinder: Referviert 40 Ps» 1. Platz 25 Pf. 2. Platz 15 Ps.

äxw Alles andere besagen die Plakate. ‘g

R

Yelianntmachung
Betreffend Entrichtung von Biersteuer in der Stadt

Hundsfeld
Jn Gemäßheit der § 5 ff. der Biersteuerordnung vom

31 August 1901 bringen wir hiermit in Erinnerung"2·.—N«Eö?fnö?f
daß von dem in den Gemeindebezirk der Stadt Hundsfeld
eingeführten, auswärts gebrauten Biere eine Steuer von
65 Pf. für Lagerbier und 50 Pf. für einfaches Bier pro Hekto-
liter an die Kämmereikasse zu entrichten ist.

Der Empfänger hat dieser Kasse eine mit feiner Unter-
schrift versehene Anzeige unter Benutzung der eingeführten
Formulare vorzulegen, aus welcher der Absender, der Inhalt
der Gebinde pp., Tag und Stunde des Empfanges ersichtlich
sein müssen.

Der Empfänger hat spätestens am Tage nach dem
Empfange während der üblichen Dienststunden das
empfangene Bier auf der Kämmerei-Kasse anzumelden
und zu versteuern.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
werden mit den in der Steuerordnung (§ 13) angedrohten
Strafen belegt.

Hundsfeld, den 11. Januar 1906.

Der Magistrat.
Härtel.

  

Achtung!

Sacrau. M
Gasthaus ,,Zur Lindenrnh«.

Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige,
daß ich genanntes Lokal mit großem Saal und
Garten übernommen habe.

Gesellschaften und Hochzeiten können in
demselben jederzeit abgehalten werden.

Vereine finden die beste Unterkunft.
Für gute Speisen und Getränke sowie auf-

merksame Bedienung wird stets Sorge getragen
werden.

Um einen geneigten Zuspruch und Unterstützung
meines Unternehmens bittet -

Hochachtungsvoll

Alfred Greinert.
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Yeiedemalde
Øtabl ,,elrlilnetftham«
Sonntag, 21. Januar cr.

H‘ Großes ‘-

Fanzvergnugen
bei vollem Orchester.

Es ladet ergebenst ein

G. Zedler.
 

Die Dame, welche Sonntag
abend mit dem 9 Uhr Zug
von Breslau kam und den
Weg nach Glock ...... ging,
wird von dem Herrn der die-
selbe begleitet hat um ihre
werte Adresse, (zwecks näherer
Bekanntschaft) unter »Auf-
richtig 100« an d. Expd. d.
Zeitung bis Freitag gebeten.

Diskretion Ehrensache

Mahnung
gesucht von älterem Ehepaar,
2 Zimmer und Küche in
Hundsfeld oder Umgegend per
LApril eventl später.

Offerten mit Preis unter
A.1 an die Expedition dieser
Zeitung.

1 Yleifcljerladen
mit Schlachthaus ist bald zu
vermieten näheres

 

 

« Chaussee-Strasse 54.

- 1111111111111 Zähne
 

in Gold und Kautschuk
Plomben, Nervtötau, Zähne-

reinigen. Zabnziehen schmerzlos.
Umarbeitung fchlechtsiuender

Gehilfe. -

Reparaturen preismäfzig.
Teilzahlung bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslau, Matthias-ftp 4,

vis-ä-vis der Odertorwoche.

Wohnung
enthaltend 3 Zimmer, helle

Küche, auch geteilt, bald oder
später zu vermieten

Künzel, Hundsfeld.

 

 

sie-lauer sitedulmnpteile
am 15. Januar 1906.

Weizen, weiß, neu 16,50—-17,50 am.

bto. gelb, neu 16,40—17,40

Heu, neues p. 50 kg 2,10— 2,40

Noggenstroh, neu. 24,00—26,09

per Schock gleich 600 kg.

Speisekartosssln 1,70—2,00 91!.

Roggen, . . MAD—16,00 „

Gerste . . . .13,——14,50 -,,

Futtergerfte . . ——‚———-—,— „

Dafer, neu . . . 14,80—lö,30 „

n
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Druck und Verlag von Frass Dito, bund-few Verantwortllch für dea Inhalt der inneren 2 seiten 6. arenbt, Berlin, für den übrigen Teil Franz Otto, Hund-seid


